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Selbstversicherung.
Von Steuersyndik!:s Vogt.

Vor dem Kriege durfte man ':lach sicheren Beobachtungcn an­
nehmen, daß durchschnittlich achtzig vom tfunden aUer Sach üter
die sich in Privatbesitz fanden, gegen :Feuergefahr yersieber;
wareIL Versicherungen gegen andere Schäde;r waren noch n1c!1t
so ohne weitores zu D.berbJkken. Soviel' ist aber sicher, Jaß die
starken Erhöhungen der Versicherungsprämien dazu beitragen. daß
vIele Sachvermögen hcute unterversichert sind. Der Entschluß. die
Versi,%rungssummc;J immer \\"jedel?  u erhöhen. um dauernd- mit
der alJgemeinen Teuerung Schritt zu halten, wiYd durch die lI'lehr­
kosten in vielen :FäHen gehindert. Das Verhältnis, in dem die Ve1'­
si  enmgssummc zu dem heuti9;en \Vert oer GCRcl1stande steht,
druckt aber bckanntJich das eigentliche MaG der Versicherung" am.
In dIesem Verhältnis wird YOI1 der Versichenuu; auch 11m ieder
TeiIschade:1 vergütet. Ist der \\rei-t der ver::,icheneJl Gegei:s;äl1d
also heute doppelt so hoch als die Versicherungssumme, so sind
alle Gegenstände nnr zur Hälfte vcrsIchert und auch der kleinste
Schaden wird ebcnfaHs nur zur Hälfte VOll der V('rsicherungs e­
seIlschaft gedcckt.

Ein erheblicher Ten des uns verbliehenen Volksvermögens ist
gegen anvorauszusehendc Schäden nicht versichert oder unterver­
sichert. Die BesItzer der Sach"\'crter übernehmen eine Selbstver _
sicherung damit, delc l Unzulänglichkeit \Vühl nicht immer ge­
nügeoo gewürdigt wird. Der Vorteil einer tatsächlichen oder
scheinbaren Selbstversicherun?: besteht darin, daß in einer Zeit
wirtschaftlichen Druckes die Prämien gespart werden. Die Gefahr
muß oifenbar werden. wenl! nun doch ein Schadensfall eIutritt.

Das entsetzHche Un.e:1ück von Oppau, das im vergangenen
Jahre lmserc VolksRCmcil1schaft hetroffen hat. erläutert lJHS die
:Frage der Sc1bstversicherung sehr anschaulich. Die durch UIe :Ex
plosion zerstörten Anlagen geh arten zu der hteic<;sen emelnschaft
der chemischen Großindllstric_ Diese Gruppe- haUe  eit ungefähr
JahresfrIst vor dem UnglÜck kehle Versichcnlll?;syenrag,e mehr er­
neuert un'cl somit für ge\valtige Beträge Selbstversicherun?;
libernOt1ll1leiJ. Immer handelt es sich um
bei dcnclJ die Selbstversicherung natürlich systematisch Il!1tenWITI­
men wird. :Es werden Sondcrriicklagcn fiir den Zweck gebiIdet
oder eigene UntergeseJischaHen ff[r diesen Ven\:altungszw ig ge­
Rnindet.

Das Schwierigste bei di'esem Verzicl1t auf iremde \'-ers!ehe­
nm.\{ ist, die ersten Jahre zu Ubcrwinde , welln wider Erwarten 111
dicser Zeit bereits ein Schaden ei11tritL Bei einem solchcn ÜlI­
[..;!ück, wie dem Oppaacr, das schon im erStett Jahre der Selbst­
Yl'rsicherung eintritt, ist keine irgendwie nelluenswerre Decku!J.!:!:
fÜr den Verlust vorh;:l1ldcll, Es ist daher beg,'eiiIich, daß die Selbst­
versicherung uur \Verken zu elTIpichlen ist, dfe Über eine hin­
reichend gc;;icherte und starke Rentabilität \-erfiigen. um bCSO;1­
dere Beanspruchungen ohne :Ex:istcnzgef2..hr zu iihen;, -rl!detL Es
!11l1ssen bedeutende stiJIe Reserven vorhanden sein, die bei einem
unvor]JergeScht'nCi1 schIcclIten Verlad der Vcrskherungsgefah,
hera:1geZO ell werden kÖnnen. Schließlic11 muß das Unternehmen.
das zu diesen fonnclI grcift, sich iln Notfa!! Kredit Über Wngcr
Fristen o!mc al1zngroße Schwierigkeite:l verschaffcn können. AllS
diesen überlegungen fo1gt, daß nur groDe \Vcrke und am besten
!(ollzcrue sich mft .2:1!ten GrUndel1 C:1tschlicßcn kÖZ\nell. auf den An­
schJuß an dlc Versicherun?;s csc!lsd]afte!1 211 verzichte1]. Hier Kann
a\1crcHngs die i\lÖ .dichkcit, die die Selbstvcrsicherung hieter, unter
Umständen dJ$ Vcrsicherum:;skapital in Händen zu behaltct!,  o
au.ssichtsvoll erscheinen, daß sie sog-mo  cbotc!1 <;eft", kann.

FÜr Vv'erke, die nicht die AnsdellllUJ1g besitzen. 'daß skh t1i
GrÜndung einer eigenen kleineren Versic!Ienn1p;s.e;-cse1!scl1aft lolwt.
kOll1rnt in Jctzter ZeH eine starke Er::,cll\\'crnJl2. der Selbstversiche­
Jung durch die IlOhel1 Stcuers;itze. Dic Ix.ilcki3gen fÜr die Se:bsl­
verskherullQ Rehen der Steuer gc.t,eJ1!iba als edte T.(cser\Tctl und
sind daher sowohl <1J  r:;inkonunen ,vie sp;lter :J]S \'ermogcl1
steuerpflichti.!!;. Ri.icklagcJ hahen ja Z\\'eck. kiiufHge AII '
Rahen und Schäden 7.11 deckell.  ic sich darin nicl1t
von Versfchcrll1lgspräll1ieu. Zahlt 111l1l lennnd Versicilerlll1gs­
prämien an sich seiher, wie be; cler SelbstversichcnwR. so Cut­
stehel! eben l\escrven iÜr die F::lIe. die' SOllst "Oll der Ver"ichc­
:"l1IlP-.sp,eseIJscllaft p,cdccld wurde!!. Es  ,-jrd (bitt']" nicrn;'lls 'I11Ö::;­
lid Z,Ci:l, die. RiicJd:1.QCII dcl' Si.'lbsh-crsichenl1J.<:!. sklH rfrci Üher
Oesthiift'\nnkos!eJJ zn hudlc]L D.11nit diitfle cine 5ctbst\'l'fsiche­
nm,g inl elgcnen Betriebe "I.<. 1111!J1Öglich bewIesen  ein,
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Noch anden ahil-r wird das. Bild, Wenn Privatleute mit kleine­
ren Sachvermögen dazu übergehen, die Versicherungsprämien efn­
zuspareJJ. Hier muß ein ScnadenfalI, der unerwartet fnJh eintritt,
geradezu ver:richtend auf die Vermö.>;ensven',altung wirken. Man
kann wühl aussprechen, daß für. aIJe Wirtschafter, die nicht mit
ganz besonders großzügigen Verhältnissen rechnen können. die
vermej tHche. Selbsh-erskherung nichts \':eiter als ein '\langeI an
er enordcrhchen geschäftlichen Sorg.ia!t u:1d Umsicht ist. Der
1m allgemeinen ganz ur;ersetzlicne \Vert der Versicherungen lie t
11: dem Ausgleich der Rfsrken durc11 die große Zah1 der Träger der
Versicherung. :Es ist nicbt unangebracht, mit Nachdruck auf diese
Beziehung hinzuweisen. da die Nej tmg in den letzten Jahre;;. :4e­
wachsen ist, zur Se:1bstversichenm  überzug hen, oder, \\"as \vohl
die richtigere Bczeich::mug sein wird, auf dlc wirrschaftlich not­
\\-endige Versicherung überhaupt ganz oder teilweise zu ver­
zichten.

Allerdings kann man auch an dcr frage nicht ganz vorbei­
gehen, ob die Verskheruii sgesel!sc-haften in der Erhöhung der
Prämien nicht vff:Jfach zu weit gcgan:;;en silld. DCr( Verdacht ist
nicht ganz von der tfand zu weisen. daß die Prämien{:rhöhu:J.g oft
ein :Ersatz dafiir sein mußte. daß die Versicherun!!:ssummen nicht
schne!! genug entsprechend der TeuerUt1l hi1:1aufgesetzt werde:l
konnten. VIelleicht hätte doch stärkerer Nachdnrck darauf geleRt
\verden können, auf die Gefahren dies€r Ur.ten'crsicheru:lgcn hin­
zuweisen, als ehtfacher und bequemer die Pramiensätze hinaufzu­
setzen. So ist aber die Gefahr der Unterversfcheru:JK durch die
hohen Kosten noch vermehrt \\'Ofdel1. Die Vcrsicherungsge-seH_
schaTten legen hohen Wert daraui, VO:1 der Verstaatlidnmg ver­
schont zu bleibeu, Sie werden daher hemÜht sein musscn, eine
wirtschaftliche Politik zu treiben. die dcm Wohle der AUgemciu­
heU entgegenkommt

Da die Auffassung heute fli der Grst.:hMtswe-!t \-cl'brcltet ist.
daß die PrämicIIPoIitik der Versicherum;-sgeseHsch;::fretl daran hin­
dert. den vollen \Vert zu versichern. den hellle ein Schade:l vor­
aus;siclltJich verurs;lcht, so geht man yjelfach eincn besondere:1
\Ve;.>: der Selbsthilfe. Das ist der der , kollektivcn Selbstversiche­
rung. Ein Zusammci1schlnß mehrerer UntclTIehmer bringt einmal
eine gewIsse Verteilung des Risikos. Zum [lllc\(:rcn pflegt man die
Fremdn rsIcherung;cn nicht grmldsätz1ich R>JtzuJOsen, was fa oft
schon durch mchriährir:e Verträge vcrhi:l.dert ,,-ird. ;\12.11 b gni1.gt
sich damIt, di  notwendig werdende ErhblH!1W: d(;r Versidler\Jn?:5
summCn aui eigenes Risiko zu :lehmen. Die' Zahlungcn für dies<.:
kol1ektivc Selbsi"crsichcn!rl!2: gehen tiber Unkostcn und sind nicht
1l1Qhr als Einkommcn zu verSte11efi1. da dic VerfÜg-IUlgSge\\,a(t i1ber
die Beträge ja dem einzelnen entzogen ist. Die Verwalh:ilgskosten
lassen sich g-C\\'öh:11ich niedr[g ho:.lten. da ein Beteiligter die I[ot­
wCTldigen einmaligen und laufenden Arbe[ten fibcrtlchmen kaut1_
Auch VerbandssyndizI oder andere geeignete \'crrr,'!!1cnspersoncn
sind mit der fÜhrung solcher Einrichtungen beuaut \\'oid'::tI_
Jedenfalls i!wß man sich aber yor Attgen halte!l, daß die Organi­
sation sorgiäitig vorbereiter sein muß, damit eimml die Z\vecke
der Versicherung und die :Erfiparnis an StCl1t::f!1 tatsächlich errejcht
\yerden und gesichert erscheincn und zum andern keine Schwierig­
keiten entsteheIl mit dem A11isichts3.mt Hit' PrivJtversichenmg tnd
den Steuerbehörden. Der Gesetzgeber hat diese form der konel(
tiven 5cJbstvcrsichenmg jedenfalls bereiis anerk:mm. In dem neuc:!
Versicherungo;steuergesetz ,"om April d. J. werden dfesc Einrich­
tungen der Selbsthilfe ausdrticklich den aUen Verfiicl\enr;Ig-sgesel(
schaTten gegeniibcr als Stcnersubjekt mit einbezugen. l\i.?J! \\'frd
diese sozusagen genÜlderfe Se!bsi\"ers.icherung daher von jetzt an
in den Kreh; de-r anch Wr deI! \'orsit::hHgen KaU!11H1t1;l ge ebenei1
Möglicl1keiten mit einbeziehen nlussen.
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Wohnhaus in Wesenberg i. Meckl.
Von Arch1t€J.:f fr£l.nz Balda.
(Sieh" Abb:ldung: J.i1! Blatt 67.)

Das Gebffnde. dnem St'Hits>;;Kret;[r gehorend, ist (In einem sehr
bCYOiZUgtl':!I Plarze <!.uf dem _\12rk[ der etwa 2000 Seelen zahlen­
den Swdr \Vesc!lberg L :\icchL errichtet \\'ordel!, Das gekuppelte
Fenster ;\1] dt.'r runden Ecke bictet eine schb;le Auss!cht auf d,.;!1
gJ.;JZen M::uktp1a!l tmd cbs fn der !\lilr  steilend" Krie erdenkmaL
11:1S G 'b;ju(k ist durchweg massiv mut :-tuß(>!]. mit muh senkrecht
O:-('Lo el1em PuL, \Hlkr r"arbzl,S:ltZ (Okcr)  eputzt, n s Deteh ist



- 308 -­
mit naturroten Biberschwanzen als Kronendach auf J attuJlg ein­
gedeckt. Das Halls i t auf Veranlassung des ßiirgerl11eisters, der
:iicl1 vjel um die Verschöne) tll1g d(:r Stadt bemliht delI
P!änen de:, Vcrfa.')scls im SOJ11mer 1921 durch dort Unter­
ndu!1C'r und Ilandwerker fÜr rund 150000' Mark in 5 Monaten er
baut \vorden.
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Verschiedenes.
Für die Praxis.

BausioHermittelung für Beton.''' AllS dem l\1fschullgsverhält­
J!j.s des BetoJJS Lönnen die MCJ:J.;:;cn der einzelnen Zl1schlagsstofie
nicht OhlllC "\vejkJes festge,:,tcJ!t werden, da die trahlräume im
IGe::. und S{cin.')c1;Ja.g. die vom MörteJ ausgefÜllt werden mÜssen,
ihre!' üröße nacht tIicJJt bckan!1t sind. Die Summe sämtlicher
Iiohhäumc \,ird dadurch bcstimnIt, daß in ein Gef&ß mit be­
stimmtem Inhalt dei zu' prirfende Kies, SteinschJflg oder, SteJlflgrus
gcfiillt lind leicht iestgcstampft wird. Nun .wird V/<t ser Jn das
Gefi-iß gc:gossell his s,Üntliche :rJoh!rÜumc aus&eiilllt SilId, !!lId aus
lIer Mt;:nge des ycrbrwJcl1ten W;;ssers dIe Größe der IiohIrätlJi1c
ermilteJt. Es sind stet:', mehrere Versuche an :uste]Jen 1IIt\d aus
ilU1Cll das ,iVlitte! III ziehen. Besteht dei- Zuschlagsstoff aus Kies­

o ist d:llch Gin Maschensieb mit 7 mm \,-eiten LöchcI!1 der
h)J1] Kies ZI1 tr{'nuen ul1d ihr Verh iirnis zueinander fest

zustellen, Wegcn der HollIriiJtJlJ1C ÜI1; Kies ist die Smmne der
einzelnen Sand  und KleSm€ngclJ grüßer als die anfangs bereit­
gestellte KiessaudmeHge.

Die Ausbeute des ZemenÜllonc]s ergiht sicb zu: 1.50 bei einer
Mischung von 1 Teil' Zement und 1 Teil Sand, zu 2,35 bei 1 Teil
Zemcllt I1ncl 2 TeileIl Sand, zu 3,00 bei 1 Teil Zement und .i Teilen
Sand ullci zu 3,ÖO bei 1 Tcll Zcment lIud 4 Teilen Sand, DCI- Be­
darf für 1 cbm Mode] errechnet sich danach mit 933 kg Zement
und 0,67 cbm Sand fur df!s erste, mit 6Z0 kg Zement U11U 0,90 cbm
Satld fur das zweite, mit 467 kg Zement und 1,00 cbm Salld fÜr das
dritte und mit "GA lig Zement I!ud 1,05 cbm Sand Ilir das letzte
ocr hier angefiJhncn Mbcl1Ullg:;verhältuissc.

Die der Zuschlags'itoifc crgeb€J1 sich beispielsweise
bei einer im VedÜiltnis 1 :.1 : 4 wie folgt: Die
!li.örtelergiebigkclt bei einer Alischu!lg von 1: 3 Ist 3. Der Wert
Ihr dfe OesanltmclIge der JiolJJr iullte sei mit JO v. H. ermitteJi. Es
ergeben sich da!ln für 4 Teile Kies oder Steinsclllag- 4.0,300 =
1,20() Teile Iiohlräl!!ne, die dUrch Mörtel ;JusgefilJJt Werde!I rniissen.
Die Ergiebigkeit des Betons ht ;:;lso: 3 - 1,2 -!- 4 = 5,8. 1 cbm
Beton erfordert daher  !- = 0,17 cbm oder 1400 = 241 J,g Zement'5,8 5,8
l.... = 0,51 cbm Sand und _1... = 0,69 cb!1l Kies oder Stei11schlag.5,8 5,8

Verbands-, Ve!'ejns  usw. Angelegenheiten.
Der Deutsche Ausschuß Hir wirtschaftliches Bauen hielt atH

21. l1n  22, Septel1Jber 1922 eine Vorstands- und Arbeitsausschuß­
sitzung im Rathau:; Z11 MagdeblJfg ab. Auf Einladung hin hielt
Herr Baurat Schoenielder, Schorrentin, einen Vortrag Über einen
winkeHörmigen Ziegelstein. der die Möglichkeit 2n1" Iier:steHung
eines Ziegefhohilmauerwerks unter Vermeidung jedes Verhaucs
gibt. Im Anschluß daran sprach lien Oberbaunlt a. D. \Vahl,
IJmenau, Übe! netlartige fachwerldJäuser und selnlderte eine von
ihm durchp;earbeitcte BohJe:1  und Bt'etterl\GDstruktion, bei dCI' die
Verhfndtwg zwischen Wand- u]](1 Deckeukonstruktion lediglich
durch Nagelullg erfo\t t. Die Konstl"ul\tfon zeigt neue wirtschaft­
{fche Wege, indem sie VOt] der kostsPieligeren Zimmermanns­
arbeit zur maschinc!1en lierstelhmg führt. n_ 1111 AlIschluß an Me
Vorträge wmden die I lchtlinjen iiber die Pnifut1g neuer Bau­
weisen auf GJUIlc1 des auf der Berliner Tagl1:lg im Juni gegebenen
Progranlzns durchbendc!J. Es wurden 5 Ullterabteilunp;en ge­
IJ.l"ündet, die die weitere Bearbeittmg ZlI übernehmen haben. Die
Unierabtelll11Jgen sind: L Ziegelbauweisel1; 2. Zementbaliweisen;
3. Lehmbauweiscl!; 4. Holzbauweisen; 5. Wirtschaftliche Betl"jcbs
führung. Es gab sodallll tIerr Professor Dr_ Ganssen VOll der
GeoJogischel! Landesa-:1stalt, Be1"HI1, einen' eingelJeiIden Bericht VOn
den UntersuchU11gen dieses Instituts Über Ülschiefersteinc lind
AnhYdrit..:Bal1\VeiSc, sowie die ätlßerst wertvollen weiteren For­

EntuommCI1 der OB.Z.¥Rezep!S3111tulung VOll BaIIln&"euleuf'
O. Stache, Verlag d. ZeItscht"ift,--- -----­ BItUw;r ;C! :dl i  r  ;S   I  t   e e    1 s !;:.lCh!Jallen nach dCIl h!f:r abgebilddf:11

schulJgen auf dem Gebiete des .Lehmhauios vor allem 2m- Verbe:sse­
fUng des Geschiebemergels durch Beimengung \-011 Kalk. Es
wurde danu beschlossen, mit Rücksicht auf die große Bedeutung-,
welche die Selbsthilfe unter den heutigen Verhältjjissell für das
Bauwesen gewiunen lilUß, im Januar ehlc öffentHche Ta ung über
Selbsthilfe in MÜnchen abzuhaltclI. .Es saHen dabei Vorträge ge­
halten werden über die volkswirtschaftlichel Bedet1tl1JJ , die Orga­
nisation und das Bauverfahren der Selbsthilfe. Soda:m wurde der
Vorstal1ds- und Arbeitsausschuß auf Grund der BerHner Be­
schlUsse elJdgiiltig. festgestei'It. Zum Schluß gab Herr Stagtbaurat
fauth, Sorau N.-L., efnen interessanten Bericht Über eine- \';'on ihm
durchgeWhrte dreischalige Ziegelhohl-Bauweise, bei \ler infeI.ge
des .fehlens von Durchbindern ein Durchschlagen des Wassers t!!l­
möglich ist. Der umfassende Bericht der BerJi1Jer Ta ung i1bel'
wirtschaftliches Bauen ist bereits im Druck und kam I durch dJe
Geschäftsstelle des Deutschen Ausschusses fÜr wirtschaftliches
Bauen. Dresden-A., Ka:1Zleigaßcllcn 112 bezogen werden. _ An
fragen sind unter BeifügUHg von Rückporto an d.iese Stel1e Z11richtel1. d.

Rechtswesen.
Gutachten dCI' liandelskammcr. Es ist im Holzhal1deJ durcha.us

übltch, daß der Verkäufer bei. der Veriadung d!'e zur Versendung
kommenden Hölzer aufmessen Wßt Bnd diese Aufmaßlisten liber
jede1l eil1zelnen \Vaggon dem Käufer einsendet. 21 978i22 (XII A 5).

Jeder Lieferung von Kies, frei Bau (mit Puhrwerk angefahrccl),
muß ein RÜttelmaß von 20 v. r1, zu demjcni en At!fmaß hitlzu­
gerechnet werden, wc1c.hes auf der Baustelle auf der Fllhre er­
mittelt wird. Dies ist seit mehr als zwei JClhrzeh1lten BrancIJ !lnd
so aUgemefn im Kieshandel bekannt, daß es elller besonderell iede::,­
maJigen Vereinbarung nicht bedarf. 24668....22 (XI! A 5), d.
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Bautechnische Mitteilungen.
Der Einschienenwagen.

Eine um\välzende Neuerung auf dem Gebiete der Beförderung
von Lasten durch Personen bringt der EiJj dienenwage!l, der zu
seiner Fortbewegung nm eine Schiene benotigt IIlld Übera1l da
JlIit VorteH Verwendung findet, wo schlechte \Vegverhällllisse uen
Tra;J port erschweren. Der Einschienenwagell besitzt ein stärke
Untergestc!I, das von zwei auf KugeIlagern laufenden Rädern ge­
tragen wird. Seitlich ist derselbe mit einer Schub  und Balancier­
stange ausgerüstet, die der Arbeiter zur .fortbewegung des
WaRens benutzt. Ein kippbaret Aufsatz ist besonders fÜr die 111
dustrie zweckmäßig, wohingegen fÜr dIe Landwirtschaft der
Wagen mit lösb,!rem Boden und Gafgcnaufzug atlsgerOstct wird.
so daß  sJm Tran port von Rüben u:lcl Kartoffeln diese dnrcll
liochziehen am Galgen ohne zu schaufeln in deI! Pferdewagen eil1
geladen werden können, Da der EinscJjiclICn\\-agen fÜr sänltiiche
SchienenprofiJe  ebaut wird ulld durch Verwendung von nur eillcr
Schie:te bedeutende Arbeitskräfte gespart werden, so ist er jn
fast allen Betrieben zu verwenden. Die bayrischc Eisenbahnver­
waltung hat seft über einem Jahr den Einschienellwagen für Bahn­
balJten und GJeisbauarbeitelJ in Bc!JtiiztnJ,It tntd 1efsten diese W'J­
gen hierbei ausgezeichnete Dienste.

Auch ilt Schle5ien dÜrfte der EinschienellwagclI bald ein ge­
fiihrt \verden; besonders vortcilhaft ist dieser für hdnstrie, Batl
gewerbe und LandwIrtschaft, da bei seinGr VerwcndwJg Arbeits­
kräfte gespart ]!I!d die kostbaren Zugpferde .l!:cschont werdc!!. Der
besondere Vorteil besteht darin, d<lß bei nUr baJbem Kraft;lld­
walld eine doppelt so große Last befördert werden ka!1n als aui
dem zweigJeisigcn, vierractrigel1 fdrderkarren. De1' F brikallt
des Efnscbie:J.enwagelJs ist die firma H. Büssin  11, Sohn in ßra11n­
sc]wv'eig, die deli Vertrieb der Wagen iür SchJesie!l der Firma
Walter R:addatz, BresJau, Kaiserstraße 11. Übertragen Ilat. d_
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